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Zur parlamentarische» Aktion.
Roch wenige Tage, unb bat Abgeordnetenhaus 

t 't  Sieichsrathes tritt gestärkt und vorbereilet zur 
Berathung wichtiger Vorlagen zusammen. In  erster 
8inii wirb fich da« AbgeordnelinhauS mit dem 
Ausgleich beschäftigen, dieser muß, sei eS de- 
finitiv, sei tfl provisorisch, zum Abschlüsse gebraut 
w«rd,n. Die Ausgleichsfrage hat aufgehört, eine 
politisch« zu sein, sie ist eine Rechnungsaufgabe ge­
worden, unb beide Parlamente, cis unb Irans btt 
Aha, werben bemüht (ein, dir Interessen btt ihr« 
Vertretung ««vertrauten ReichStheile zur Geltung 
zu btlngtn. Setzen wir in unstrt cisltithanischtn 
»olUvntretet da« Bertrauen. baß fie Oesterreichs 
joftrtflen mannhaft wahren unb mit ttistt Sin- 
stcht, prüfendem Verstand unb ruhiger Festigkeit 
t>anb an« Wirk legen werbtn. In  zweiter Linie 
«st es die S t e u e r t t f o t m ,  bit bit volle Thälig- 
«it unseres Parlamentes in Anspruch nehmen wirb. 
« I ist nicht zu bestreiten, ba| die dieibezügliche Re­
gierungsvorlage von einem gesunben, glücklichen, 
gründlich durchgrarbeitctrn Gedanken durchweht ist, 
jedoch möge bei den dieefälligen Debatten der Haupt­
gedanke nicht aus dem Auge gelaffen werden, näm. 
lich, daß durch die Steuerreform der Steuerdruck 
vermindert unb doch da» SlaatSemkommen durch 
Vermehrung der Steuern erhöht werden soll. Die 
dvsung dieser Frage ist keine gering, leicht zu be­
willigende Aufgabe, aber fit kann immerhin statt, 
jfofcen, wenn der bishtr über die Gebür bedrückte 
Querträger verhältnismäßig entlastet unb btt bis­

her frei gelassene oder minbtr belastete Staatsbürger 
zur entsprechenben Sttuerentrichluvg herangezogen 
wirb. Ein richtige», gerechtes Steuermaß ist bit 
Seele tiner geordneten Finanzwirthschaft.

Das italienische Garantiegesetz.
Die italienische Regierung, beziehungsweise der 

italienische CultuS- und Justizminister Manc in i ,  
geht auf der auSgesteckten Linie kirchlichen Gebiete» 
festen Schrittes vorwärts. Au» der Ftdtr de« ge­
nannten Ministers liegt, wie bit „Gazetta d'Jtalia" 
meldet, folgender Gesetzentwurf vor:

„1.) Die Regierung wird zur Trennung her 
Kirche vom Staatt schreiten, ohne sich auf irgend 
eine Weise in da« zu mischen, was auf Fragen der 
Religion und des Cultu» Bezug Hat.

2.) Die interessierte Bevölkerung wird unter 
der Vormundschaft der Behörden ihre religiösen An. 
geltgenheiten besorgen, inbem fie t« völliger Freiheit 
die ihr genehmen Funktionäre de» Cuttu« wählt.

3.) Die bischöflichen Einnahmen gehen in bie 
Hände bet Provinzialdeputalion übet, welche eine 
Kommission au» Personen aller «lassen erntnntn 
wird, um bit Erhaltung btc Einkünfte unb die 
Utbtrgabt an diejenigen Bürget, bit nach den fest- 
zustellenden Regeln als CultuSfunctionärt anerkannt 
find, zu sichern.

4.) Die Pfandgüter wtrbttt unter bit Ver­
waltung einte RatHt», btt aus Personen bet Ge» 
meinbe zusammengesetzt ist, gestellt; dieser Rath ver­
gibt sie dem ober denjenigen Jnbivibutn, welche

bit Bevölkerung nach ben ausgestellten Regeln be­
zeichnet hat.

5.) Die VtrwaltungSrätht rotrbtn mit btt 
Obtraussicht bttrout, wit fit vom Gtsttzt bezeichnet 
werden wirb.

6.) Die Regierung behält fich baS Recht de» 
Exequatur vor; doch hat btt Diözesanrath ba» 
Recht, einen Bischof, der ihm nicht gefällt, zurück« 
zuweisen, vorzüglich, wenn berstlbt btt Bevölkerung 
unb dem KleruS nicht zusagt.

7.) Dir vereinigten Pfarreibewohnet können 
versammelt ben Vorschlag be» Bischof» annehmtn 
oder auch frei den Pfarrer wählen, in beiden Fällen 
wirb bas Gesetz ben Pfarrer anerkennen.

8.) Die äußeren Ceremonien de» CultuS sind 
den Polizeireglements unterworfen.

9.) Die Verwaltung der Oekonomie unb die 
beim Justizministerium fungierende Verwaltung wer« 
btn aufgelöst.

Der volkswirthschastliche Kongreß,
welcher demnächst tagen wirb, finbet zwei wichtige 
Referate vor. Da« erste betrifft bie österreichische 
Eisenbahnpol i t i k  unb ba« zweite bit österrti- 
chische Währ  ungSf ragt.

Frtihtrr von W t b t t  tnlwickelt im t t f l cn  
Rtftrutt folgenden Jdeengang: Da» Fortbestehen de» 
Privatbahnsistem» in Oesterreich in seiner jetzigen 
Gestalt sei unzulässig; bie Entwicklung biese» Sistem» 
nach btn Prinzipien der „Fusionierungen" unb der 
„Monopolisierungen," btt Verkthr unttr österrtichi.

Ieuilleton.

Die Herrin von Kirdy.
Roman von 6b. Wagner.

(Fortsetzung.)

.. «Roch ein Wort, Helene!" ritf Buonarotti, 
folgcnb. „Ich habt bit noch viel zu sagen; 

Muß dich nolhwenbig noch einige Minuten allein 
'prechen 1-

Nicht biese Nacht," antwortete Lady Helene, 
ist schon spät unb ich habe keine Lust, noch 

Qnl«h8ttn, wo» Sie mir zu sagen haben. Es ist 
5?!*u9 für mich zu wissen, baß Sie noch leben, 
i*  ld| da» einige Stunben früher gewußt, würde 

nie batan gedacht haben, 8orb Betty z» hei. 
^Ee«. Unb doch Hütte ich e» benken können," fügte 
'!* bittet hinzu, „ba eint innett Stimmt mir von 
net öffentlichen Heirat abtieth." ^

«Ich sollte aber meinen, daß Sie von htim- 
'chen Heiraten genug hätten," bemerkte Buonarotii 
“  beißendem SarkaSmu».

. Lady Helene fuhr erschreckt zusammen und 
stehen. Zornesröihe bedeckte ihre Wangen, al»

fie, hoch aufgerichtet, ihm einen vernichtenben Blick 
zuwarf. Doch rasch kämpfle fie ihre Aufwallung 
nieber unb sagte ruhig:

„Lassen Sie unsere Unterredung hiermit be­
endet sein. Haben Sie mir mehr zu sagen, mögen 
Sie zu bet zum Besuch geeigneten Zeit in» Schloß 
kommen."

Ein bunfltr Schatten flog übet Buonarotti’» 
; bann abtr lachte tr ltist und sagtt: 

„Wirklich? Was sollte mich btn» hindern, 
Mylaby, jetzt mit Jhntn in» Schloß zu gehen? 
Ich bin Ih r rechtmäßiger Gatte, wit Ih r Mäbchtn 
beztugtn kann; unb wo bit Frau rotilt, muß 
ihr Mann auch willkommen sein! Ich wtrbt mit 
Jhntn gthtn unb bit Gastfreundschaft btc Lady 
Olla in Anspruch nehmen."

„Wenn S it mit in» Schloß felgen," sagte 
Lady Helene btohtnb, unb ihtt Augtn funkelten wie 
glühenbe Kohlen, „so geschieht e» auf Ihre eigene 
Gefahr. Sobalb Sie in« Schloß kommen unb fich 
auf mich al« Ihre Frau berufen, lasse ich Sie 
burch bie Diener fortpeitschen. Sie wiffen, baß ich 
ba«, um« ich sage, auch halte."

Buonarotti stieß einen Fluch au«; er wußte, 
baß sie Wo« hielt.

„Ich will Ihnen nur noch zu verstehen geben, 
baß biese unglückselige Heirat in unftrui Verhältnis 
burchau» nicht» änbett," fuhr Htlent fort. „Sie 
könntn unstrt Heirat in allen Blättern veröffent­
lichen, wenn e« Ihnen beliebt, ich werbe nicht» ba­
gegen haben; aber merkin Sie wohl, baß dieselbe 
nur eine Heirat dem Namen nach ist. Wir werden 
uns niemals nähet stehen, al» in diesem Augenblick."

Sie wandte sich kurz um und eilte btm Schlofft 
zu, wohin ihr Mädchen schon langsam voran«, 
gegangen war.

Lorb Berry hatte bie Unterredung von feinem 
Fahrzeug aus zum Theil mit angehört unb war 
bereit, Im Nothsall zum Schutz btr Lady Helene 
hetbeizueilen. Er wartete nun so lange, bi« er 
plötzlich einige Fenster im oberen Stock be« Schlofft« 
erhellt sah, von benen er wußte, baß sie zu Lady 
Helenen» Zimmern gehörten. So wußte et fir für 
biermal in Sicherheit, spannte von neuem da» 
Segel unb steuerte nordwärts.

Buonarotti hingegen schien keine Eile zu haben; 
er wartete unb wartete, auf einer Felsbank sitzend.

„Sie wird botb wieder herabfommen, um mit 
mit unter vier Augen zu sprechen," murmelte er, 
indem er leise vor sich hinlachte. „Ich kenne den



f<ttn Vrrhältniffen sei für die Gesundung bei Eisen, 
bahnkredite» und der allgemeinen Lage de« Eisenbahn- 
wesen« unzweckmäßig, ja in gewiffer Beziehung 
staatsgefährlich; die Durchführung des absoluten 
StaatSbahnsistemS fei bei der Dimension der in 
Frage kommenden Bahncomplexe, der politischen 
Organisation und nationalen Wesenheit, der finan. 
zullen Lage und der Administrationsform des Reiche» 
unthunlich. Nach Anficht des genannten Referenten 
wäre die Erwerbung von Bahnlinie« durch den 
Staat und die Gewinnung eines maßgebenden staat­
lichen Einflusses auf die Gefammtheit de» österreichi­
schen Eisenbahnwesen» unter folgenden Bedingungen 
thunlich und durchführbar, wenn: 1.) mit der Er> 
Werbung eine» mächtigen „Grundstöcke»" von zu- 
sammenhängenden, wohladministrierten, der StaatS- 
Eisenbahnaction eine mächtige, Achtung gebietende 
Stellung gewährenden Bahnen derselben eine Basis 
gegeben wird, deren Stabilität dem Gelingen der 
großen Maßnahme Kredit verleiht; 2.) der Staat, 
von diesem „Grundstöcke" aus sich zunächst in Besitz 
der dir Hauptverkehrsrichtungen beherrschenden Linien 
setzt, und 3.) erst unterstützt von dem auf diese 
Weise gewonnenen maßgebenden Einflüsse auf die 
Verhältnisse fast aller Linien, an die wirkliche Ge­
sundung der kranken und unlebrnsfähigrn Complexe 
geht; 4.) der Staat nicht seine Action-kcast auf 
allerhand schwankende Maßnahmen mit über da» 
Land verstreuten, bedeutungslosen Linien versplittert;
6.) der Staat nicht seiner Fähigkeit, Eisenbahnen 
zu administrieren und zu manipulieren, a priori 
dadurch den Kredit und die Achtung der Welt nimmt, 
daß er sie beim Erwerb und beim Betrieb von 
Linien kompromittiert, deren Besitz ihm weder Ein­
fluß aus die Gefammtheit de« Eisenbahnwesen«, noch 
Machtstellung, noch intellektuelle Autorität im Be. 
reiche desselben gibt, und deren Verhältnisse auch 
der erleuchtetsten Berwaltungskunst nicht die Er« 
zielung eines Vertrauen erweckenden Resultates möglich 
machen würden; 6.) der Staat, bei Behandlung der 
finanziellen Fragen bei Erwerbung der Linien, dir 
Natur drrsrlbrn al« Wege der staatSwirthschaftlichen 
Wohlfahrt nicht au« dem Auge verliert, sich nicht 
al« $andtl»mann, sondern al» Regent geriert, seiner 
gegen seine Staatsangehörigen direkt und indirekt 
ringegangenen Verpflichtungen vollbewußt bleibt und 
für die Gewährung der Kaufpreise und Erwerb«. 
Vergütungen billige Sätze und erprobte Formen 
wählt; 7.) der Staat die Organisation feiner Ober­
aufsicht über da« gesammte Eisenbahnwesen de« 
Reiche», Staat«» und Privateisenbahnen einbegriffen, 
den Bedürfnissen de» gemischten Bahnsistem» ent­
sprechend gestaltet; 8.) der Staat dem Schwanken 
in den leitenden Prinzipien durch entsprechende 
Organisation der höchsten leitenden Behörde (de«

Stolz und die Furcht meine« Weibchen» zu gut; 
und sie wiederum weiß, daß ich mir keine Ge- 
wissensbisse machen würde, ihren Stolz zu beugen 
und fie bi» in den Staub zu demüthigrn. Sie 
weiß, daß fie in meinen Händen einer Mau» in 
den Tatzen einer Katzr gleicht; also ist es gewiß, 
daß sie in einigen Minuten vor mir auf ihren 
Staken liegen wird!"

Aber au» den Minuten wurden Stunden, und 
die Ersehnte kam nicht. Buonarotti wurde müde, 
und um nicht einzuschlafen, stand er auf und ging 
ungeduldig hin und her.

.Fluch ihr!" rief er, al» sich ihm die lieber- 
zeugung aufdrängte, daß sein Warten vergeben» war. 
„Sie will mir trotzen! Aber fie soll sehen, wie 
wenig fie bei diesem Spiel gewinnt! Ich will ihren 
Stolz beugen, und wenn ihr Herz dabei bricht! 
Nicht» soll mich au» den Schranken bringen, in die 
ich durch den Zufall gedrängt worden bin — Lady 
Helene und ihr Vermögen sollen mir gehören!"

Er preßte grimmig die Zähne zusammen und 
«hob drohend dir Faust gegen da» Schloß; dann 
drehte ,r fich rasch um und schritt drm nächsten 
Dorfe zu, in dem tu fich rinlogiert hatte.

(8*rti«ftuna felgt.)

Ministerium») abhilft; 9.) der Staat dir Ausfüh­
rung der ganzen Maßnahmen in die Hände von 
Individuen legi, deren Urberzrugung für die Voll. 
Wichtigkeit der darauf gerichteten Bestrebungen Bürg, 
chaft leistet.

Da» zweite Referat, die Währungsfrage 
betreffend, rührt au» der Feder Dr. Hertzka'S 
her, und stellt dasselbe folgende Anträge: 1.) Da» 
Werk der österreichischen Valutaregulierung muß in 
dem Momente in Angriff genommen werden, wo 
die Consolidierung de» StaatSkredit» die Aufnahme 
eint» Valuta-Anlehen« zu erträglichen Bedingungen 
gestattet; 2.) bei der Valutaherstellung ist die Gold­
währung zu acceptieren; 3 ) da« im Umlaufe de« 
endliche österreichische Silbergeld und StaatSpapier- 
gelb ist im Verhältnisse der Markirelation zwischen 
Gold und Silber im Augenblicke de« Währungs- 
Wechsel» gegen Gold einzulösen; dieselbe Markirela- 
tion der beiden Edelmetalle hat auch bei Umrechnung 
ämmtlicher auf bisherige österreichische Währung 

lauienden Contractc maßgebend zu sein; 4.) als 
Münzeinheit der österreichischen Goldwährung ist 
der Goldgulden zu acceptieren, der auf Grund der 
im Augenblicke des WSHrungSwechsel» geltenden 
Markirelation zwischen Gold und Silber al« Werth- 
Acquivalent de» österreichischen Silbergulden» au», 
zupräge» ist; 5.) die Au»münzung der Goldstückr, dir 
in Appoint» von 5 und 10 fl. auszubringen sind, soll 
gegen einen Schlagschatz von höchsten« */* Perzent frei- 
gegeben werden. An großer Silber-Scheidemünze sind 
nach der Werthrelation von 1 : 14 zwischen Gold 
und Silber Zweiguldenstücke, Einguldenstücke und 
Einhalbguldenstücke, und zwar vorläufig im Betrage 
von 5 fl. neuer Währung auf den Kopf der Be­
völkerung, zu prägen ; die kleine Scheidemünze, näm­
lich Kupferkreuzer und die legierten Silberslücke zu 
10 und 20 Kreuzer können unverändert im Verkehre 
belassen werden; 6.) die Münzau«prägungen haben 
mit dem Schlagen der groben Silbermünze zu be­
ginnen ; die maßgebende Werthrelation zwischen Gold 
und Silber, nach welcher sowol die Einziehung de« 
alten Gelbe« al« auch die Umrechnung aller be­
stehenden Contracte zu erfolgen hat, soll auf Basis 
der aciuellen Markirelation erst unmittelbar vor 
der Ausprägung der Goldstücke und vor der gleich­
zeitig erfolgenden Inkraftsetzung des neuen Wäh­
rungsgesetzes fest gestellt werden; 7.) gleichzeitig
mit der Währungsreform hat eine Reform der 
Bankacte insbesondere in der Richtung stattzufinden, 
daß jede Contingentierung oder gesetzliche Fixierung 
des Banknoien-Umlaufs zu entfallen und an deren 
Stelle lediglich dir Verpflichtung des Bankinstitutes 
zu treten hätte, bei sonstigem Verfall des Privi­
legium« die Barzahlungen unter allen Umständen 
aufrecht zu erhalten.

Vom Kriegsschauplätze.
„Daily New»" und „Daily Telegraph" mel­

den, daß die russischen Erbwerke an der Mündung 
de» Schipka-Passe» sämmtlich im Besitz der 
Türken sind; die Russen wurden an beiden Flanken 
angegriffen.

Nach einem russischen Telegramm sollen die 
Türken angeblich den Angriff auf den Schipka- 
Paß aufgegeben haben, und beziffern fich die Ver­
luste der Russen auf 2000 Soldaten und 96 
Offiziere.

Der Abend-„Standard" meldet au« Adrianvpel: 
S u l e i m a n s  rechter Flügel nahm eine dominie­
rende Stellung auf dem Balkansat te l .  Die 
Türken wurden zurückgedrängt, nahmen jedoch nach 
einem blutigen Kampfe ihre Stellung wieder ein.

Bi» 28. d. abend» haben 22,000 Rumänen 
die Donau passiert.

In  diplomatischen Kreisen circulieren schlechte 
Nachrichten übrr den Stand der r us s i s ch r n Armer. 
D ir russischen Truppen in der Dobrudscha find 
durch Krankheit auf 13,000 Mann vermindert.

D ir serbische Operation-armer soll 40,000 
Mann stark in« Feld rücken. D ir M iliz zwritrr

Klasse wird al« Reserve ausgestellt. D ir im  Leget 
aus dem Toptschider-Berge stehenden acht Bataillone 
rücken an die Grenze, Genie-Osfiziere gingen eben- 
falls ab. Der Krieg-minister GruiL wird General» 
stadschef der activen Armee und Oberstlirutrnant 
Gruik wird Intendant. Brücken-Equipagen und 
Pontons sollen in Kladowa und am Timok bereit 
stehen. Krankenwärterinnen treffen aus Rußland 
hier ein.

Mukh t ar  Pascha griff auf allen Seite» 
kräftig die Positionen de» Generals Lor i s . Me l i »  
(of f  an. Der Kampf dauerte bis 5 Uhr nach« 
mittags. Die Türken, auf der ganzen Linie zurück» 
gewiesen, zogen sich mit großem Verlust in ihre frühere» 
Positionen auf Ladscha zurück. Die Türken nähme» 
noch bei Morgendämmerung Besitz von der Anhöhe 
von Kistli-Tapa, welche durch ein Bataillon ver- 
theidigt war.

Politische Rundschau.
Laibach, 31. August.

Inland. Die Kämpfe am Schipka-Paß 
schließen — wie der „P Lloyd" bemerkt, — dal 
erste Kapitel der kriegerischen Action Rußland-.  
Aus den Schlachtfeldern von Plewna und am Schipka- 
Passe hat nicht der Zar allein, e» hat vor alle« 
die panslavistische Idee eine entscheidende Niederlage 
erlitten. Der Gedanke, daß da» Slaventhum i» 
irgend einer geschloffenen Staatsform zur Herr­
schaft in den Ländern der europäischen Türkei be< 
rufen sei, ist heute völlig undurchführbar gewordem 
Der Zeitpunkt für die Intervention ist noch nicht 
gekommen, darüber herrscht allseitig UebereinstiM' 
mutig, jedoch ist e« an der Zeit, von den Resultate» 
der ersten Kriegsepoche Act zu nehmen. Die Art, 
in welcher die Türkei ihre Bertheidigung geführt» 
hat ihr ein unverwüstliche« Anrecht auf die Berück­
sichtigung Europa'« erworben. Wie auch die W ürfe l 
fallen mögen, alle zerstörenden Pläne, mit welche» 
man die künftige Gestaltung der Verhältnisse de« 
Orient« einzuleiten gesonnen war, müssen definitiv 
fallen gelassen werden. Man muß auf Reformen 
zurückgreifen, von denen man niemals hätte abgehe« 
sollen. Die Türkei ist zu Reformen ehrlich bereit, 
daher ist, von diesem Standpunkte betrachtet, die 
Fortführung de« Kriege« zwecklos. Selbst ein Wechsel 
im Waffenglück wird die europäischen Mächte nicht 
bestimmen, andere Friedensbedingungen zu sanctio« 
nieten al« solche, welche heute schon formuliert wer­
ben könnten.

Jnbrtreff der in Aussicht stehenden Helion @et< 
bien» sagt da« genannte Blatt: „Oesterreich-Ungar» 
wird eine Vergrößerung Serbien» unter keinerlei 
Umständen zugeben, und wenn da» auswärtige Am* 
auch über die Theilnahme Serbien» am Kriege gleich' 
giltig hinweggehen zu dürfen glaubt, so vollständig 
wird t» auf die Bedingungen der Macht und Watf' 
fahrt Oesterreich-Ungarn» nicht verzichten dürfe», 
um bei der definitiven Lösung der Frage einen Z6' 
wach» ober eine Ausbreitung ber kleinen Staate» 
an ber Grenze zugeben zu können. Unb ba» möF 
man boch wol auch im russischen Hauptquartier 
wissen. Eine» daher von zweien: Entweder man W 
trügt die Serben, indem man ihnen einen Loh" 
vorspiegelt, den auSzuzahlen man nicht in der 8»8( 
sein wird, oder man betrügt Oesterreich-Ungar«» 
wenn man fich den Anschein gibt, daß man b<r 
Monarchie da» entscheibrnbe Wort bei der künftig  ̂
Gestaltung der Verhältnisse am Balkan nicht streit'® 
machen will."

Ausland. Nach den Andeutungen der 
tional-Zeitung" steht efl fest, daß D e u t s c h ! « » ^  
auf einer Herabsetzung der Eisenzölle besteht u»° 
weitere Eoncesfionen bezüglich de» Appreturverfahren-' 
al» bisher gemacht worden, unter keinen Umstände" 
zu machen bereit ist. Auch dir hie und da «W 
tauchende Nachricht, der deutsche Reichstag wur» 
im Falle eine« baldigen Abschluffe» de« Han"c . 
vertrage« schon im Spätherbst zu einer außvordenl 
lichen Session behuf« vrrhandlung, be,irhung«wr»I'



Abstimmung über den Vertrag berufen werden, be 
ruht auf Vermuthung. Augenblicklich ist noch nicht 
einmal Aussicht vorhanden, dem BundeSralhe bei 
seinem Zusammentritt im Herbst die Resultate der 
jetzigen Verhandlungen vorlegen zu können.

Reuter« „Office" meldet au- Konstantinopel, 
28. August: „Gestern richtete die Pf or te  neuer» 
dings eine Note an M u s u r u «  Pascha, in wel­
cher fie denselben auffordert, er möge die Aufmerk 
fomteit Englands auf die Rüstungen Griechen 
lands lenken und erklären, daß die Türkei im 
Falle einer Jnsurreciion ihre Truppen nach Athen 
Marschieren lassen und da» liebet mit der Wurzel 
au-rotten würde. England machte der griechischen 
Regierung Vorstellungen, und letztere stellte der Pforte 
eine Rote zu, worin sie dieselbe ihrer friedlichen 
Gesinnungen verfitert und verspricht, mit den türki­
schen Truppen, wenn nolhwrndig gemeinsam, das 
Räuberunwesen zu unterdrücken."

Zur Tagesgeschichte.
— Z u m  M i l i t ä r » P e n s i o n s n o r m a l  k. Die 

»vohrmia" schreibt: „Monate bangen WartenS sind vor» 
W&etgtgangen, ohne daß die am Schluß der Jahre- 1876 
angeregten Hoffnungen bezüglich der gleichen Behandlung 
ber Militär-Pensionisten sich verwirklicht hätten. Der beste 
® ille, den stiefmütterlich Behandelten Gerechtigkeit wider» 
fahren zu lassen, scheiterte bisher an den Finanzverhält» 
»issen deS Staates. Jetzt aber dürste die Angelegenheit 
abermals, hoffentlich mit mehr Erfolg, in Angriff genommen 
werden. D ir Fachrechnungi-Abtheilungen deS Reichs-KriegS- 
>»inifteriumS ergänzen, nämlich die vor längerer Zeit be­
gonnenen dieSfälligen Arbeiten und Erhebungen, und eS 
ürfte feint allzu sanguinische Folgerung sein, daß dieS nicht 

»hne «rund geschieht, umsomehr, als die In itiative hiezu 
von höchster Stelle ausgegangen ist. Wenn man an die 

eidfragt die Sond« genauer anlegt, so kommt man schlitß- 
1 ™ ^^lultate, daß dit finanziellen Opser, welche

6 !n ertretungen geforbtrt würden, beiweitem nicht so 

S J T n l  C8 b°i d-r großen Anzahl der nachdem alten 
Normale Pensionierten (eS sind über 9600) den Anschein 
W . SBtnn man ferner bedenkt, daß die höchst bezifferten 
Pensionen solche ehemalige M ilitärs betreffen, welche auch 
in höherem Alter stehen, so ist wol die Folgerung eine von 
selbst gegebene, daß die erforderliche Summe aus natür­
lichem Wege von Jahr zu Jahr um ein Bedeutendes sich 
verringern werde. Annähernd ergibt sich folgende Zusam­
menstellung nach dem Betrage der Pensionen des alten 
Normales: übet 5C00 fl. jährlich beziehen circa 90, über 
4000 fl. circa 60, über 3000 fl. circa 80, übet 2500 fl. 
«irca *00, über 2000 fl. circa 100, übet 1500 fl. circa 210, 
tib«  1000 fl. circa 610, über 800 fl. circa 920, Über 600 fl. 
circa 1720, Übet 400 fl. circa 1900, über 300 fl circa 1470, 

100 bis zu 300 fl. circa 2300 ehemalige M ilitärs, 
ganzen beziehen also circa 9660 nach dem alten Nor- 
pensionierte Offiziere und Militärparteien im ganzen 

•“00,000 fl. Zieht man nun weiter in Betracht, daß die 
^'sserung mit nennenSwerthen Beträgen nach dem neuen 

t r i R *  hauptsächlich die Pensionisten von 100 fl. bis 800 fl.
Unter denen sich viele Familienväter befinden, so wird 

 ̂®R sich nicht sehr in der Ziffer irren, wenn man annimmt, 
#B durch bie Ausbesserung der Militärpensionen zum min» 
•Ben 10,000 Menschen eint Ausbesserung ihrer Lage et» 

,#»‘en würben.“

^  T o u r i s t e n a u S f l u g .  Am 13. d. M . bestiegen 
£  ersten malt b it Herren Adolf LaeSke und Gustav 

^wadt aus Berlin von Neukirchen auS mit dem Führer 
'»uSnet ben « r o ß - B e n e b i g t r .  Der Schnee war 
 ̂ der Ausstieg beschwerlich. Nach dreizehnstünbiger Wan- 

, ‘ lun8 erreichten sie bie jetzt schon wieder ausgebaute Prager- 

in«te Unb "ahmen den Abstieg ins Jnner-Gschlvß, von da 
^ TauernhauS, wo fie bei fast zweitägiger Blindheit über 

* Böigen bet Nichtmitnahme von Schleier und Schnee»

und Provmzial-AngelegeuheUeu.
VrigmalÄorrespondrnr.

6 ^«ttschee. 30. August. Bekanntlich willigte die öe« 
ndt «ottfchee vor elf Iahten nach lebhaftem Kampfe in 
""ta u f der vormals äerne'jchen Häuser zur Unterbrin­

gung unserer Geistlichkeit gegen dem, daß aus Grund der 
gemeinde-amtlichen Protokolle vom 12. Oktober und 22. No 
vember 1866 und deS fürstbifchöflichen ErlaffeS ddo. Laibach 
vom 24. Oktober 1866, Z. 1262, der jeweilige Stadtpfarrer 
verpflichtet ist, „den aus den Erträgnissen der neu anzukaw 
„senden pfarrhöflichen Gebäude sich jährlich ergebenden <&'• 
„winn als Baufond für die Bestreitung aller im Verlaufe 
„der Zeit nothwendig werdenden Bauherstellungen, und zwar 
«als ein besonderes Kirchengut zu verwalten und zu fruo 
„riskieren."

Di» Absicht ging also dahin, baß künftig Patron unb 
Gemeinde von jebet Beitragsleistung für bie Erhaltung der 
pfarrhöflichen Gebäude enthoben werden sollten. Was nun 
die Vermiethung der Psarrhöstichen Lokalitäten unb die (Ein­
hebung der Miethzinse betrifft, so unterzieht sich unser He« 
Stattpfarrer mit lobenSwerther (Energie feinem Dienste alS 
Hausverwalter. Dagegen vermissen w ir vor allem die Ob- 
sorge für die (Erhaltung der Gebäude, und dieser Snumfal 
geht so weit, daß die Sprünge in bet Wand in den an 
Modic um 75 fl. vermiethet gewesenen Lokalitäten — die 
Aussicht inS Freie gestatten, was den Miether zur Räu­
mung bewog, und waS umsoweniger zu entschuldigen ist, 
alS die vermietheten Pfarrhoflokalitäten einen nicht unbedeu­
tenden Ertrag abwersen. Auch die über diese Miethzinse 
abgesondert zu führende Rechnung soll schon Jahre hindurch 
einer Revision nicht unterzogen worden sein, und doch liegt 
es aus flacher Hand, daß diese Rechnung nicht von den ge­
wöhnlichen Kirchenpröpsten zu prüfen ist, sondern der G e ­
m e i n d e  wie dem Patron jährlich gelegt und der lieber- 
schuß als ein künftiger Banfond fruchtbringend angelegt 
werden sollte. Es wurden zwar Rechnungsrevisoren gewählt, 
dcnselben kann es jedoch nicht obliegen, die Borlage der 
Rechnung zu erzwingen. Daß aber denselben die Rechnung 
übergeben oder fie zur Vornahme der Revision eingeladen 
worden wären, war noch nicht zu hören, und so würden die 
angekauften Gebäude nach unb nach eine Domäne des 
jeweiligen StabtpfarrerS werden, für welche die Gemeinde
— da der angestrebte Bausond ein frommer Wunsch blieb — 
künftig noch bie Erhaltungskosten, ja möglicherweise sogar 
bie Kosten eines Neubaues tragen oder daran wenigstens 
concurrieren müßte.

Indem wir überzeugt find, daß unser Herr Stadt­
pfarrer nur wegen GeschästSüberdürdung den Pflichten eine» 
gewöhnlichen Hausverwalters — waS die Erhaltung der 
Gebäude und Rechnungslegung betrifft — nicht gerecht wer­
den kann, hoffen wir, daß et selbst in kürze den Antrag ans 
Enthebung von diesem w e l t l i c h e n  Dienstesposten stellen 
oder aber seiner Verpflichtung zur Veranlassung der nöthi- 
gen Reparaturen, der Rechnungsrevision und Fructificierung 
der nicht verwendeten Miethzinse nachkommen werde.

— ( F l e i s c h t a r i s  f ü r  den M o n a t  Sept em-  
6 er.) Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen kostet 
64 kr., mittlerer Qualität 46 kr., geringster Qualität 38 kr., 
von Kühen unb Zugochsen kosten bie brei Sorten Fleisch 
48, 40 und 32 kr.

— (Z u  d e n L a n d t a g S w a h l e n . )  „Narod" fährt 
fort, seinem Jngrimme über das Resultat der letzten Land- 
tagswahlen eleganten Ausdruck zu geben. „Narod" sagt: 
„Tröstet euch, ihr kraiuifchen Türken, auch euch wird ein­
mal daS Schwert der Rache treffen. Es kommt gewiß der 
zahlende Tag, und euere Macht wird verschwinden wie der 
Schaum!*

— ( D i e  B a n k  „ S l o v e n i j a " )  kann einmal 
nicht sterben, man läßt ihr nicht einmal in den letzten 
Zügen Ruhe, eS wird an ihr noch immer „herumgedoklort," 
man macht neuerliche LebenSrettungsvtrfuche, um dit vtr- 
krachtt Tochter der Nation, daS entartete Schoßkind der 
National-Klerikalen, am Leben zu erhalten. Am 12. Sep­
tember halten die Aktionäre dieser Bank wieder einmal 
einen Familienkongreß, um daS Programm der feierlichen 
Leichenbestattung festzustellen. ES bewährt fich daS alte 
Sprichwort: „Lange Krankheit, sicherer Tod I“

— ( P e r f i d i e . )  „Narod" erkühnt fich, unser Bürger- 
thum anzugreifen, wie folgt; »Der Bürger in Slovenien 
hat gar keine Nationalität, er kann weder deutsch noch 
slovenisch, er spricht eine Sprache, die — der Teufel verstehen 
mag. I n  Bezug aus Verständnis, Politik, nationalen Fort­
schritt, insbesondere aber in Bezug aus RechtSliebe über­
ragt jeder slovevische Bauer wenigsten- zehnmal den Bürger 
in unseren Städten und Märkten." lieber solche Gemein­

heiten, über solche Verwegenheit wollen wir für heute be» 
Stab brechen, behalten uns aber vor, biesen allzukühnen 
Griff des rohen nationalen „Halbstudenten" in den nächsten 
Tagen nach Gebtir zu beleuchten.

— ( B e i  der  J u b i l ä u m s f e i e r  i n  L a a g )  
wurde von den Nationalen eine ansehnliche Quantität echten 
UnterkrainerS hinabgeschlürst. Ans eine diesbezügliche Be­
merkung erwiderte ein nationaler Witzbolb: .Was sollten 
w ir thun? Reden durften w ir nicht, also tranken w ir."

— ( A u S  dem K a s i n o - R t s t a u r a t i o n S »  
ga r t e n . )  Die Herren S c h m i d t  unb H e i b e m a n n  
Producierteu fich gestern abends — leider vor einem spär­
lichen Publikum — aus bet großen Ziehharmonika (Con­
certino) und empfingen verdienten Beifall. Die genannten 
Künstler spielen morgen abends im Garten der Schrei- 
««'sehen Bi-rhallt in der PeterSstraßt.

— ( D i e  La i bache r  F e u e r w e h r )  wird an 
dem Pettauer Feuerwehrtage durch eine Deputation theil- 
nehmen.

— ( D e r  h i es i ge  T u r n v e r e i n )  betritt morgen 
abends die regere Bahn seiner Thätigkeit wieder, er nimmt 
seine regelmäßigen Hebungen wieder auf, die jeden Diens­
tag und SamStag unter der Oberleitung deS Turnlehrer- 
Herrn S c h m i d t  stattfinden werden; an Donnerstagen 
hält die Borturnerriege ihre Hebungen. Morgen abend» 
beginnen auch die beliebten wöchtntlichtn Kneipabende. Die 
Vereinsleitung wird für animierte Unterhaltung und in­
teressante Programme Sorge tragen, und wir find überzeugt, 
daß die wöchentlichen Kneipen der Tentralpnnkt des gesell­
schaftlichen Lebens sein werden.

— ( E i n  W a l d b r a n d )  fand gestern abend- in 
den Stunden von 7 bis 9 Uhr rechts vom Kastellberge statt.

— ( A u s  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Am 
25. d. wurde der Großglockner auf dem neuen Becker'fchen 
Wege von den Herren A. Schild auS Marburg und Rudolf 
Wagner auS Graz bestiegen. — Der Kongreß der österr. 
VolkSwirthe wird am 10 , 11. und 12. k. M. in Graz statt» 
finden. Tagesordnung: 1.) die Währungssrage in Oester­
reich ; 2.) der Reserentenentwurs für ein neues Berggesetz; 
3 ) welches Eisenbahnsistem entspricht am meisten ben ver» 
hältniffen Oesterreich« ?; 4.) Staatsauswand und BolkSwirth» 
schaft in Oesterreich. — Wie bie „Marb. Ztg." meldet, ist 
in Marburg unter den Pferden de» 16. Hußarenregirnent», 
dessen Stab mit drei Schwadronen fich dort befindet, die 
Rotzkrankbeit anSgebrochen und mußten bereit« zwölf Pferde 
gestochen werden. Bon der Schwadron in Windifch-Feistriz 
wurden neulich vier rotzkranke Pferde nach Marburg ge­
führt; nachdem man dieselben aus kurze Zeit in einem 
Privathose eingestellt, würben fie bem Abbecker übergeben.
— Der lanbwirthfchaftliche Verein in <£i I I  i hat fich nach 
Bericht der.L illie r Ztg.« mit der Frage beschäftigt: ob der 
große, noch täglich steigende Viehexport nicht eine Lesahr 
für den eigenen heimatlichen Viehstand involviere, und ge­
langte der Verein zu dem Resultate, daß der vermehrte 
Export eine Anregung zur Aufzucht von Kühen zur Folge 
haben wird. ES wurde beschlossen, bei dem LentralauS- 
schusse der Grazer Landwirthfchaft bas Ansuchen zu stellen, 
daß noch in diesem Jahre in L illi eine Versteigerung von 
Mürzthaler Stieren stattfinden soll, um die Aufzucht von 
weiblichen Zuchtthieren zu fördern. - - I n  der Bahnhof. 
Restauration zu S t e i n b r ü c k  wurden seit vier Tagen 
falsche Zwanziger eingenommen. — Die P a s t e r z r  wurde 
Heuer von mehr als 800 Touristen bestiegen. — Das Real­
gymnasium in V i l l a c h  zählte zu Ende 1876/77 150 
Schüler, von diesen erhielten 26 die erste Klaffe mit Vor­
zug, 106 dit erste, 14 die zweite, 1 die dritte »lasse, zwei 
werden zur Wiederholungsprüfung ,»gelassen und zwei 
blieben unklasfificiert. — Die Kurgäste und Sommerfrischler 
in L t l d t  n arrangierten am 25. d. zum vo tth tilt armer 
Schulkinder tln t Regatta mit Tanzkränzchen. — In  K ä r n ­
ten treiben Felbbiebe in Gärten, Erdäpfel-, Rüben- und 
Kukuruzseldern ihr Unwesen. — Der Oss i acher  Ser hat 
drei Leichen auSgeworsen, deren Identität bis heute noch 
nicht sestgestellt werden konnte. — I n  K l a g e n s u r t  
findet am 7., 8. und 9. k. M . eine Wanderversammlung 
de« berg- und hüttenmännischen Vereine- für Steiermark 
und Kärnten fielt. — Am 10. k. M . wird in K l a g e n »  
f l i t t  die Wahl eine- Reichsraths-Abgeordneten für die 
Landgemeinden der GerichtSbezirke Klagenfnrt, Feldkirchen, 
völkermarkt, Kappel, Bleiburg und Eberndorf vorgenommen.
— Wie dir „Blätter für die Alpenländer Oesterreich-" melden,



treten in verschiedenen (Begrüben K ä r n t e n «  häufig Fälle 
von Thierquälereien auf. 66 wäre Sache der «Gemeinden 
und Bezirkshauptmannschaften, auf diesem «ediete etwa« 
energilcher gegen Thierquäler vorzugeben. — Der H r r » 
m a g o r a S v e r e i n  erfährt eine« Abfall an feiner M it- 
gliederzahl; die letzte Jahre-einnahm« betrug 28,249 fl. 
und dir Ausgabe 26,686 fl., daher ein M inus von 337 fl. 
— Der fogrnannte „wilde O rt-, der erste Höhepunkt für 
Gemsjäger der «ruppe de» M o n t a g g i o ,  wurde am 
1 9 . D. M. von einem Villacher Touristen erstiegen. — Die 
Srundeinlvfungen zum Bahnbau in T a r v i S  find noch 
im Znge, Die Brdarbeiten nehmen raschen verlaus. — Der 
Forstverein für K ä r n t e n  hält am 22. und 23. t. M . in 
«leibnrg eine Hauptversammlung ab.

Kellerwirthschaft.
(ftottleeunfl.,

Arbeiten, welche stch aus alle Surrogate erstrecken, sind 
bi« jetzt, so viel m ir bekannt, nur von A. Gautier und 
H. Bogel gi liefert worden. Sie verdienen deshalb um so 
mehr Ine i lennung. S ir zeigen aber auch, wie schwierig 
dir zu lösende Ausgabe ist. und darum betrachte ich dies« 
Mittheilungen nur als einen weiteren Beitrag zur Lösung 
derselben, ohne mich darüber zu täuschen, daß auch meine 
Arbeit noch an Unvollkommenheiten leidet.

Meine Untersuchungsmethode gründet sich auf das Ber 
halte» der oben aufgesührten Farbstoffe zur Wollsaser und 
zur Thonerde. Stach diesem Verhalten können sie in drei 
«ruppeu eingekeilt werden, nämlich in solche:

1.) welche sich unmittelbar mit der Wollsaser verbinden 

Fuchsin, Ind igo;
2.) welche dazu einer Beize bedürfen: Farbstoffe von 

Blauholz, Rothholz, Cochenille;
3.) deren Verbindungtzfähigkeit mit der reinen sowol 

als mit der gebeizten Faser nur sehr schwach ist, während 
sie sich leicht mit Thonerde (auch Bleioxid und anderen 
Metalloxyden) verbinden: die Farbstoffe dis Weine-, der 
Kirschen, Heidelbeeren, Hvllnnderbeeren, Ligusterbeeren, 
MalvenolMen.

D i- Glieder der ersten und zweiten Gruppe lassen sich 
leicht und sicher durch Aussärben auf Wolle einzeln nach» 
»eisen und von denen der dritten Gruppe trennen, folglich 
auch in Gemischen mit Weinroth erkennen. Ich benutzte 
dazu das sehr weiße Wollgarn, wie eS zu Stickereien ver­
wendet wird. Dasselbe mußte jedoch zuvor wiederholt mit 
Wasser ausgewaschen werden, weil es sehr merkliche Mengen 
von schweseUger Säur« enthielt.

Bon den Gliedern der dritten Gruppe kann ich das 
Gleiche nicht fagen. Sie besitzen ein so ähnliches Verhalten 
gegen alle von mir angewendeten Reagentien, daß es mir 
nicht gelungen ist, jedes einzelne, selbst im unvermischten 
Zustande, von allen übrigen, das reine Weinroth und 
Maluentoth ausgenommen, mit Sicherheit zu unterscheiden. 
Dies scheint m it aber auch gar nicht nolhwendig, v-.elmehr 
genügt eS ,m gegebenen Falle, die künstliche Färbung deS 
Weines mit diesen Surrogaten überhaupt sestzustellen, da 
keines derselben in sanitärer Beziehung Bedenken erregen 
kann. Die Lösung der so vereinfachten Ausgabe wird durch 
den Umstand ermöglicht, daß alle Surrogate der dritten 
Gruppe stch vom Weinroth durch einen größeren Gehalt an 
Blau unterscheiden. Es kommt nur daraus an, eine Versuchs- 
M odali tä t  zu finden, bei welcher diese Verschiedenheit am 
Deutlichsten erkennbar ist.

Hierbei lommt es aus Die Wahl des Reagens und aus 
Die Art seiner Anwendung an. Nach meinen Erfahrungen 
ist Da« beste Reagens eisenfreie Thonerde in Form von 
esfigsaurem Lalz oder Älaun. — Em Eisengehalt würde 
wegen des Gerbstoffgehaltes der Weilte störend sein. Bor 
allen übrigen Reagentien, deren Basen sich mit den in Rede 
stehenDen Farbstoffen verbinden, hat die Thonerde den Vor- 
zug, daß sie, wenn auch im Ueberschnß angewendet, den — 
ich tt ill lagen — normalen Farbenton des Weines nicht 
wesentlich verändert. Insbesondere ist sie dem Bleioxyd ous 
Diesem Grunde vorzuziehen, waS ich als Bleizucker, als sal- 
petersaureS «lei und als Bleiesstg geprüft habe. Der letztere 
ist wegen sein« alkalischen Reaktion otn wenigsten geeignet, 
und gerade damit ist das Papier getränkt, welches als 
„Oenetunt" von PariS aus in den Handel gebracht wird. 
Man kann sich Denn auch leicht überzeugen, Daß ts für 
Gemisch« von t einem Rothwein unD künstlich gefärbten nicht 
zu brauchen ifl. (Forts, folgt.)

Abonnements -Einladung.
M it 1. September 1877 beginnt ein neue» 

Abonnement auf das „Laibacher T agb la tt." 
B is  Ende September 1877:

Kür La ibach.................................— fl. 7V kr.
M it der P o s t...................................1 fl. — kr.

B is  Ende November 1877:
Für Laibach.....................................2 fl. 10 Ir.
M it der P o s t ................................3 fl. — kr.

Für Zustellung ins Haus monatlich 9 tr. 
W U " Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schlntz eines Monates ablaufen.

Witterung.
La i bach,  81. August. 

AnhaltenD heiter, zunehmende Hitze, schwacher «D . 
Wärme: morgen« 7 Uhr +  16 0°, nachmittags 2 Uh, 
+  310« C. (1876+ 19-6»; 1875 +  15-0« C.) Barometer 
im Fallen, 733 45 mm. DaS gestrige Tagesmittel der Wärme 
+  2? 0*, um 4 6° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 31. Alrgust.

Hotel S ta t t  Wien. Ulmet Maria, Valluschnig, Private, 
itnD Müller, «fm „ Triest. — Packhausen und tforber, 
Kflt«., Wien. — Onitfch, Spediteur, Görz. — Gleixner, 
Kfm., Berlin. — Heideman, Leipzig. — tiinrer, Forst, 
inspekior, Graz. — ftrtgor Fanny, Gallenegg.

Hotei tfle feu t. v. Rosenberg Anna, Oberlieutenantegattin; 
Ficker, Proseffor, und ©upantit Magdalena, Wien. — 
Bartel, Professor, Hönigstein. — Dr. Ritter von Haft* 
mayr, Hofrath, Triest. — GolBmanii, Mailand. -  
Jaschke sammt Frau, Trisail.

Hotel Europa, vellak, Leibnitz. — Fnrffe, Holzhändler, 
und Rinaldi, Triest.

Bairischer Hof. »ieutlingct, Brette». — Kauii^, Ober* 
kroin. — tiiieheimer, Äönigsbach.

Sternwarte Lintner, Wien. — Stariha, Möttling. — 
®(hello, Semitsch. — Rosman Maria.

Mohre«. Gras und Trinkel, Wien. — Plumper, Triest.

Zelt erwartet. Der Verlust der Russen bi« 28. b. 
abend« betrug 98 Offiziere und 2633 Mann „er. 
wundet. Vom Rustschuker Eorp« wird gemeldet: 
Am 26. b. M. wurde eine gegen Sabina vorrückende 
feindliche Eolonne zurückgedrängt und am 27. b. 
wurde eine aus Rustschuk gegen Habikiöi auSrückenbe 
Evlonne in bie Festung zurückgeworfen. Bon ber 
untern Donau werben zwei am 28. d. stattgehabte 
glückliche Reitergefechte gemelbet, eine türkische Pro» 
vianicolonne wurde abgefangen.

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preist 

empfiehlt

C. J .  H a m a n n ,  Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an­

gefertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (341) 25

„Alte Hfl Nene t o “
.3 *  zeige hiemit an, daß ich die Buchhandlung 

meines seligen Mannes weiter fort führe und alle 
Fortsetzungen, auch die der „A lten  und Neuen 
Welt , genau weiter expedieren werde. Ebenso 
empfehle ich zu Beginn des neuen Schuljahres mein

Gedenktafel
über die am 5. S e p t e m b e r  1 8 7 7  staltstndenden 

vicitationcn.
3. Feilb, Dolenz'sche Real, Zoll, VG. Wippach. — 

3. Feilb., Orebiiiz'fcke Real., Kleinlaschiz, VG. Großlaschiz.
— Reaff. 3. Feilb., Trost'sche Real., Podraga, BG. Wip 
pach. — 3. Feilb, Äomar'sche Real, Präwald, BG. Seno 
setsch. — 1. Feilb, Bele'sche Real., Klenik, VG. Edelsberg.
— 1. Feilb., Ukmar'scke Real, Ustj«, BG. Wippach. — 
Relic. Okorn'scher Real., Möttling, BG. Möttling.
1. Feilb., Stublar'sche Real, TerkoiKe, LG. Möttling. -  
1. Aeilb , Michelkii'sche Real., Semik, «G. Möttling.

3tt Laibach verkehrende Eisenbahnzüge.
Lüdbahn.

Nach W i e n  Abs. 1 Uhr 7 M in. nachm. Postzug.
.. „  3 „  52 „  morgens Eilpostzug.

„  „  „ 10 „  35 „ vorm. ffiilzug.
„  6 „  10 „ früh gem. Zug.

„  T r i e s t  „ 2 „ 5 8  „  nachts Eilpostzug.
„  3 » 17 „  nachm Postzug.

„  „  „  6 „  12 „  abendS Eilzug.
w „  „  9 „  50 „  abends gem. Zug.

(Die Lilzüge haben 4 M in., die Personenzüge circa 
10 M in. und die gemischten Züge circa */, Stunde Aufenthalt.)

ftranu rtn * Rndoifbahn.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

10 
7

Ankunft 2
* 7

6

40
35
35
46

vormittags.
abends.
morgens.
morgens.
abends.

Telegramme.
Lemberg, 30. August. Nach Erledigung des 

Finanzgesetzes und bevor die Adreßdebatte begann, 
wurde der Landtag durch den Statthalter geschlossen.

Budapest,  31. August. (Fruchtbörse.) 
Prima-Weizen» 80 Kilo effektiv per Hektoliter mit. 
gend, kostet 12 fl. 70 kr. per Meterzentner; Usance> 
Weizen 11 fl. 25 kr.; Umsatz belanglos.

Petersburg,  30. August. (Offiziell.) Au« 
Gornistuben vom 28. d. wird vollkommene Ruhr im 
Sch'pka Paffe gemeldet. Eine Aufklärung über die 
weiteren Absichten de« Feinde« wird in kürzester

großes Lager
von sämmtlichen (441)

Schulbüchern.
Durch meine direkten Berbinvuiißen mit dem 

Auslande werde ich stets in der Lage sein, alle ge- 
wünschten Bücher, Bilder und Musikalien schnellstens 
und aus das billigste besorgen zu können.

Mich dem hochverehrten Publilum bestens 
empfehlend, zeichne

Ottokar Mtzf* Witwe.
M M A E Ä M Ä k M A iM A A M Ä A M

HM Vfrv Kju*

1 V i s i t k a r l e n  j*
in foEfAet Jlnsfaftranj

empfehlen A

j j j  J g .  v. Kleiumayr & F . Bamberg. B

Wiener Börse vom 30. Ananft.
Staatsfonds. | «dt, i 8B»ct I P fa n d b rie fe .

«tn te , dlUtla» . 1 68-75 6 3 e o a a g .  5B. S o t- .- j tu i l .  
bto. bto. öst. in 6 Ub. 66 80 67 — bto. in 33 J .  . . . »»75
iele eon 1864 . . . .  107 — 107 75 Station, i. tu ..... 97-80
tote »en 18«0, ganie UV60 111-75 Uno. «ob.-Lrel-üail-t. i t . _
ioft een 1860, gänft. 119 »5 I I» 5
Urämien!*. 0 . 186«

Örandent.-ObL
6 ieb tab6 tg .
ilngani

> o tien .

H nglo-Bant .  . . 
H ccbitanjatt . .  . 
B e»eftt«n tea t . . , 
« co m e te -Ä i i l la l t  , 
(k a n te  » ® an t .  . , 
p anbe tfben t . .  . 
« a t ien a tb an t . . 
Oejt. lBentge|cU|. 
ln io n  - Lank . . . 
t t t r f t& r lb a n f . . .  ,

JCacl Subteig"
*aif. e t i f . - l
»aif. 8 r. Ocfell 
e taet*6« tn  
Bttbbebn . .

186--

7 4 -  
76 8 .

I SS 
ie»-60 
137 —

830

ibteigtiabu . . 
llf ..e«bn  . . 
t .  3c(cl«6 . .

136:0 P r l o r l t ä t e - O b l .

K tau j 3 o l« t* .» ab n  . 89 — 
Oeff. 8lotbt»dilba6n
Eiebenbürger 

74 <C,®taat*bân . . . . 
' 5  40 G übba^n i  5 Perj- 

bto. U rne

90-75
me-7;
1* 0 -

8SS--

6 i 'i5
»9.50 100-50 

114-60 115 — 
»46-*Si»46 75 
175*—1175 50 
183 —1134 — 
.67 50 163 
7 0 - |  71

L o s e .
Ärcbtt » tfof« . 
»tubotff > tofe

W eohe. CIM011.)
i tu g lb u r i  m o  Mark 
l)tnn(f. 100 W a tt  . . 
7 -m bnrg „ „
onbon 10 Psb. ® t« l .  

P a r i«  100 granc» . ,

M anzen.
Sail . Stilni»i£'ucaiC'J 
80» g ran c6ftiid . . .  
Dentsche 8l<i4 #m att 
S ilb e r

87 
A4 15

90 15

166 — 
13 50

58 -

118 10 
47-45

6-6»
» 5 4
58-56
1 0 4 8 5

fflaK
104-f^ 
8»-* 
»8-1  
il-it

8J»{
87-J» 
64 i»

90 S®

,j-7»

*£ 

47 >}

t»‘L
IC*

Telegrafischer Kursbericht
am 31. Äugufl. .

Papier-Rente 64 20. — Silber-Siente 66 68. — ®e 
«ente 74-75. -  1860er Staats-Anlehen 11150. — » an_  
actien 886. — -reditaclien 20225. — London 119'-'- . 
Silber 10410. -  Ä. k. Münzdukaten 5 67. -  2 0 =Sront 
StllSe 9 5S. -  100 «eichsinark 58 55. ^
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